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Bärlauch, Allium Ursinum
Schon früh im Frühling beginnt der Bär-
lauch in lichten Laubwäldern und bewal-
deten Bachufern entlang seine Blätter zu
entfalten. Grosse Flächen Waldbodens
bedeckt er mit seinem Grün. Der durch-
dringende Knoblauchgeruch, der ihm zu
eigen ist, verrät jeweils seinen Standort
und auch seine Pflanzengattung, denn der
Bau und die Anordnung der Blätter könn-
ten sonst irreführen, gleichen sie doch
auffallend dem Blattwerk der Maiglöck-
chen. Doch auch die weissen, sternarti-
gen Blüten unterscheiden sich so wesent-
lieh von der zierlichen Maiglöckchen-
blüte, dass wunderbarerweise keine Ver-
wechslung stattfinden sollte.
Während der verwöhnte Städter dem
Bärlauch wenig nachfragen mag, steht er
doch auf dem Lande sehr hoch im Kurs.
Die Wissenschaft hat sich allerdings
noch keine Mühe genommen, die Wirk-
stoffe dieser Pflanze näher zu erforschen.
Wir finden daher auch sehr wenig über
sie in wissenschaftlichen Werken ge-
schrieben. Bei den Bauern jedoch herrscht
die Ansicht, und zwar nicht zu Unrecht,
dass der Bärlauch gegen arterioskleroti-
sehe Zustände und hohen Blutdruck gün-
stig wirkt, ja sie schreiben ihm womöglich
eine noch stärkere Wirksamkeit zu als
dem Knoblauch, während die Phytothera-
pie feststellt, dass der Einfluss auf die
Gefässe demjenigen des Knoblauchs
nachstehe. Aber vielleicht bevorzugen ihn
gerade deshalb ältere Leute. Mit Freude

begrüssen sie nämlich jeweils im Frühling
das Erscheinen des Bärlauchs, denn sie
bereiten sich daraus feingeschnittene Sa-
late oder verwenden ihn auch zur Bei-
mengung unter andere Salate. Sehr
schmackhaft und beliebt sind die Blätter
auch, wenn man sie wie den Spinat als
Gemüse dämpft. Es braucht dazu nur ein
wenig öl und kaum etwas Gewürze, da
die Pflanze selbst genügend Würzstoffe
enthält. Man kann die Blätter auch mit
dem Spinat zusammen dämpfen, was
ebenfalls ein schmackhaftes Gemüse er-
gibt. Als Beigabe zu diesem Gemüse sind
Pellkartoffeln nebst Quark mit Meerret-
tich und Frühlingssalate als gesundes,
heilwirkendes Essen vorzüglich.
Was den Knoblauch als wertvoll kenn-
zeichnet, gilt gewissermassen auch für
den Bärlauch, wenn vielleicht auch nur in
etwas bescheidenerem Masse. Als Heil-
medizin wird die Pflanze in Form von
Bärlauchmedizin bevorzugt. Zu diesem
Zweck bereitet man ihn aus dem rohen
Saft der frischen Blätter zu, und zwar in
einem Pflanzenauszug mit Süsswein. Die-
ser Bärlauchwein schmeckt sehr gut und
ist daher angenehm zum Einnehmen. Sehr
vorteilhaft ist es, dass er keinerlei Ge-
ruch hinterlässt, nicht wie der Knoblauch
und dessen Präparate. Als Normaldosis
genügt die Einnahme von dreimal täglich
einem Esslöffel voll dieses geschätzten
Naturmittels.

Aus dem Leserkreis
Kartoffelsaft
und natürliche Heilmittel
Im Schreiben von Frau P. aus Wien er-
halten nicht nur die biologischen Heilmit-
tel, sondern auch der rohe Kartoffelsaft
ein gebührendes Lob. Der Bericht ging
am 13. März dieses Jahres bei uns ein und
lautet: «Gegen meine Arthrose habe ich
fleissig jeden Tag Kartoffelsaft mit Im-
perarthritica eingenommen; auch trinke
ich öfters für die Nieren den Hagebutten-

tee. Ich muss gestehen, dass meine Rük-
kenschmerzen in der linken Hüftenhöhe
bedeutend nachgelassen haben, obwohl
die Erkrankung sehr langwierig ist. Nur
Wetterwechsel sowie verschiedene Bewe-
gungen wirken sich noch schmerzhaft
aus, aber kein Vergleich zu früher. Wenn
ich mich damals bückte, konnte ich mich
ohne grosse Schmerzen nicht mehr auf-
richten. All die vom Hausarzt verschrie-
benen und angewandten Therapien, wie
Kurzwellen und Galvano, haben mir nur

79



eine geringe Linderung verschafft im
Vergleich zu Ihren wunderbaren biologi-
sehen Heilmitteln und den Ratschlägen,
und ich kann Ihnen hierfür nicht genug
danken.

Ich nehme noch täglich Kartoffelsaft ein,
doch da heute die meisten Kartoffeln mit
Kunstdünger angebaut werden, kaufe ich
mir im Reformhaus reinen Biotta-Kartof-
felsaft von Tägerwilen aus der Schweiz.
Auch Hyperisan und Arteriokomplex
nehme ich ein, wenn es nötig ist. Dies hat
mir auch gut geholfen, und mein Blut-
druck ist jetzt geregelt, dass ich viel we-
niger Störungen spüre als früher.

Die Ratschläge über die Ernährung ent-
nehme ich ihrem Buch ,Der kleine Dok-
tor', der ohnedies auch die besten Rat-
Schläge enthält. Auch für die erfolgreiche
Konsultation fühle ich mich zu grossem
Dank verpflichtet.»
Neben den erwähnten Heilmitteln ist
wirklich auch der rohe Kartoffelsaft eine
wertvolle Hilfe und manchem dient der
Biotta-Kartoffelsaft, wie erwähnt, wenn
er nicht in der Lage ist, biologisch gezo-
gene Kartoffeln einzukaufen oder gar
selbst zu ernten. Auch jene, die beruflich
zu sehr in Anspruch genommen werden,
sind dankbar für den bereits zubereite-
ten Saft. Dass die erwähnten elektrischen
Anwendungen nicht so erfolgreich waren
wie die Mittel und die entsprechende
Ernährungsumstellung, ist begreiflich.
Scheuen wir in dieser Hinsicht keine
Mühe, dann haben wir auch entsprechen-
den Erfolg. Zusätzlich hat die Patientin
auch noch unser Einreibeöl verwendet,
und sehr zu empfehlen ist in solchem
Falle auch Wallwurztinktur oder Sym-
phosan.

Beobachtungen mit Rotalgenkalk

Immer bekannter werden die Vorzüge des

Rotalgenkalkes (Corallinaceae Litiotham-
nion]. So erhielt ich erst kürzlich aus Ro-
tenburg einen derart interessanten Be-
rieht über die Wirkung von Rotalgenmehl,
dass ich ihn nachfolgend bekanntgeben
möchte.

Ein Tierarzt, der schon seit 15 Jahren sei-

ne Kulturen biologisch bewirtschaftet,
konnte wegen einem schweren Darmlei-
den kein Obst mehr essen, da ihm die
Fruchtsäure nicht bekömmlich war. Erst
als er seine Baumkulturen mit Rotalgen-
mehl zu düngen und zu bestäuben begann,
war ihm der Obstgenuss wieder ohne

Störungen möglich.

Auch Gärtner berichten von den Vorzü-
gen des Rotalgenmehles, denn bei dessen

Verwendung zum Bestäuben und als Dün-

gung bleiben Pilzbefall und Gemüseflie-

gen aus. Ich selbst möchte jedem Garten-
besitzer einen Versuch empfehlen, da ich
einen erfreulichen Mehrertrag an Gemüse
und Beerenfrüchten verzeichnen konnte,
sobald ich das interessante Rotalgenpul-
ver gebrauchte. Noch könnte ich nicht mit
Bestimmtheit sagen, woran der Erfolg
liegt, vermute jedoch, dass der Jodkali-
gehalt und einige andere Spurenelemente
das Wachstum der Bodenbakterien so

günstig zu beeinflussen vermögen, wäh-
rend die Entwicklung der Pilze durch den
Kalk- und Jodgehalt verhindert werden.
Unsere Leser in Deutschland erhalten den

Rotalgenkalk bei Herrn Ernst-Otto Cohrs
in 213 Rotenburg.

Biochemischer Verein
Zürich
Restaurant Rütli, Zähringerstrasse 43

Aufklärung über das Blut
und dessen Nährsalze

Mittwoch, den 15. Mai 1968, um 20 Uhr

Vollzähliges Erscheinen erwartet
der Vorstand
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